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DAS LETZTE …

von Stefan Wogawa

Wenn eine stillgelegte Bahn-
strecke wieder in Betrieb genom-
men wird, kann man auch von
„Rückeroberung“ sprechen. Insbe-
sondere dann, wenn diese Inbe-
triebnahme ganz offensichtlich ge-
gen den Widerstand der politisch
Verantwortlichen im Land ge-
schieht. Bei einem Vor-Ort-Termin
im August mit der verkehrspoliti-
schen Sprecherin der Linksfrakti-
on, Dr. Gudrun Lukin, hat der Ge-
schäftsführer der Rennsteigbahn,
Manfred Thiele, die Geschichte
„seiner“ Bahn und die der über-
wundenen Schwierigkeiten er-
zählt.

„Seit der Übernahme der Strecke
durch die Deutsche Bahn Anfang der
90er Jahre gab es offenbar nur ein
Ziel: Stilllegung.“ 1993 wurde der Gü-
terverkehr eingestellt, 1998 der Per-
sonenverkehr. „Und dann sollte die
Strecke entwidmet und abgebaut
werden. Nur mit vereinzelten, aber
regelmäßigen Zugfahrten konnte dies
verhindert werden.“ 2003 wurde
dann die Strecke von der Rennsteig-
bahn übernommen. „Bei der Überga-
be der Urkunden erklärte man mir,
niemals würde seitens des Landes
auf dieser Strecke eine Bestellung er-
folgen“, erinnert sich der Geschäfts-
führer. Auch die Übernahme des

„Rennsteig“: Rückeroberung 
einer Bahnstrecke
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Mitte dieses Jahrhunderts wird
der Kapitalismus seine Dominanz
eingebüßt haben. Sagt der US-So-
ziologe und Bestsellerautor Jere-
my Rifkin. Sein Argument: dezen-
tralisierte und kollaborative Kom-
munikation und Ökonomie werden
die Macht großer Konzerne bre-
chen. Bis Mitte des Jahrhunderts.
Dann werde eine „Kommunikati-
ons- und Energie-Matrix“, beste-
hend aus den erneuerbaren, de-
zentralen Energien sowie dem In-
ternet, zum „Herz der Dritten In-
dustriellen Revolution“. Mit der
genannten Folge.

Man sollte Rifkin Ernst nehmen.
Er hat 1995 das Ende der klassi-
schen Fabrikarbeit vorausgesagt.
Heute setzt er auf die „Non-Profit-
Gesellschaft“, die er im Internet
entstehen sieht. Seine diesbezüg-
lichen Ideen ähneln denen des
deutsch-amerikanischen Philoso-
phen Frithjof Bergmann von einer
„Neuen Arbeit“, der ab 2004
mehrfach auf Einladung der dama-
ligen PDS-Landtagsfraktion in
Thüringen war. Man könne sich,
„befreit von Lohnarbeit, karitati-
ven Aufgaben und kultureller
Kreativität widmen“, so Rifkin.
Bergmann nennt das „Arbeit, die
wir wirklich, wirklich“ wollen.

Solch klugen Zukunftsentwür-
fen steht neurechter Dystopismus
gegenüber, wie ihn etwa Heino
Bosselmann verbreitet. Der veröf-
fentlichte viel in der „Jungen Frei-
heit“ (zeitweise sogar als Kolum-
nist), wo man sich auskennt auch
mit halb und ganz Braunem. 

Im September hat ihm – pein-
lich genug – die sich bislang in der
Tradition der „Weltbühne“ Tuchol-
skys und Ossietzkys verstehende
Zweiwochenschrift „Das Blätt-
chen“ eine Bühne geboten: „Das
Ökonomische“, so wabert bei Bos-
selmann der typisch rechte, kul-
turpessimistische Weltschmerz,
„mithin das Denken in Kategorien,
wie Leistung, Gewinn und Genuss,
ist nicht das isoliert und abspalt-
bar Böse, sondern Teil der condi-
tio humana“. Wie dröge!

Zweierlei Zukunft
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gierung. Und zieht einen Zettel mit
den bisherigen Fahrgastzahlen aus
seinem Ordner. „Klar, im November
kommt bestimmt eine saure-Gurken-
Zeit. Aber wir haben im Prinzip schon
jetzt die prognostizierten Zahlen bis
zum Jahresende erreicht“, belegt er
den Erfolg des Unternehmens.

„Mit einem gemeinsamen 
Kursbuch beginnen“

Und auch auf eine Nachfrage Gud-
run Lukins hin, wie er sich eine Ver-
knüpfung und Vernetzung der unter-
schiedlichen Bahnvereine und Initiati-
ven vorstellen würde, zeigt er sich

Über die Schwierigkeiten und Pro-
bleme bei der Eröffnung der Renn-
steigbahn kann man auch auf der In-
ternetseite der Linksfraktion weitere
Details nachlesen. Aber eigentlich
sind die dort geschilderten Sachver-
halte nicht der Anfang, sondern das
Ende einer langen Geschichte.

Schon die Anreise hatte es für Gud-
run Lukin in sich, denn sie kam an ei-
nem Mittwoch und die direkte Bahn-
verbindung Erfurt-Bahnhof Rennsteig
gibt es nur an den Wochenenden. Al-
so ging es mit einem Regio-Shuttle
von Erfurt nach Ilmenau. 

Hier musste zunächst der Bussteig
für die Linie „300“ zum Rennsteig ge-
sucht werden – ein freundlicher Bus-
fahrer half weiter. Und die Umsteige-
zeit von 30 Minuten ließ dann noch
Luft für eine Tasse Kaffee in einem
kleinen Restaurant. Mit dem Bus, der
sich im Laufe der Strecke mit Wande-
rern und großen und kleinen Ausflüg-
lern gut füllte, ging es dann zum
Bahnhof Rennsteig. Der eigentlich
kein richtiger Bahnhof ist, denn es
gibt keinen Ort in der Nähe.

„Der Bahnhof wurde gebaut, weil
eine Dampflok immer Wasser über
dem Kessel braucht. Und deshalb
muss der Schornstein einer Dampf-
lok immer talwärts zeigen. Damit am
Scheitelpunkt der Strecke umge-
spannt werden konnte, wurde der
Bahnhof errichtet“, erzählte der Ge-
schäftsführer gleich zu Beginn des
Gesprächs. Nach einem launigen
Ausflug in die Eisenbahngeschichte
kam Manfred Thiele dann zur Sache.

Bahnhofsgebäudes reihte sich naht-
los in die Blockadeaktionen ein. „Ob-
wohl wir einen Pachtvertrag und be-
reits mehrere Tausend Mark inve-
stiert hatten, sollte der Bahnhof ver-
steigert werden. Ich bin zum Termin
gefahren und konnte dort in letzter
Sekunde den Verkauf verhindern.“ 

„Im Prinzip habe ich den 
Bahnhof zweimal gekauft“

Am Schluss konnte mit der Bahn
ein Kaufvertrag vereinbart werden.
„Im Prinzip habe ich den Bahnhof
zweimal gekauft. Denn alle Investitio-
nen, die wir im laufenden Pachtver-
trag getätigt hatten, wurden von der
Bahn nicht anerkannt“, ärgert sich
Thiele noch heute.

Umso größer war die Freude, als
dann nach einer Krisensitzung Mitte
Juni die Shuttlezüge der Erfurter
Bahn den Regelbetrieb am Wochen-
ende aufnahmen, wie die Abfahrtsta-
fel am Bahnhofsgebäude zeigt. „Aber
natürlich brauchen wir Unterstützung
seitens des Kreises und des Landes.
Wir sehen uns als wichtigen Teil der
touristischen Infrastruktur und brin-
gen Menschen in die Region.“ Man-
fred Thiele fordert deshalb auch För-
dermittel nicht nur für den Strecken-
erhalt, sondern auch für das rollende
Material. 

„In Sachsen werden Dampfloks wie
touristische Destinationen behan-
delt. Warum soll das in Thüringen
nicht möglich sein?“, richtet er seine
Frage an die (zukünftige) Landesre-

aufgeschlossen. „Wir sollten mit ei-
nem gemeinsamen Kursbuch begin-
nen, wie es in Sachsen bereits aufge-
legt wird“, schlägt er vor. Danach
könne man Stück für Stück über wei-
tere gemeinsame Schritte nachden-
ken. 

Diese Vernetzung ist für die LINKE-
Landtagsabgeordnete eine wichtige
Voraussetzung für eine erfolgreiche
Vertretung aller Vereine und Initiati-
ven gegenüber der Politik. „Das Land
braucht einen einheitlichen An-
sprechpartner. Dann kann auch nicht
mehr eine Förderung nach persönli-
cher Beliebtheit erfolgen“, macht sie
zum Abschluss des Gespräches deut-
lich.
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Gudrun Lukin im Gespräch mit dem Geschäftsführer
der Rennsteigbahn Manfred Thiele.


